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Der flexible Einsatz des betrieblichen Personals bildet eine wichtige Determi­
nante des Flexibilitlltspatentials eines Unternehmens. Flexibilitlltspotentiale 
kiJnnen ihrerseits Wellbewerbsvorteile begründen. Diese Bedeutung besitzen 
sie nach gllngiger Meinung geradefUr millelstllndische Unternehmen. Ein der­
artiges pauschales Plausibilitlltsurteil kann nur dann als Grundlagefür betriebs· 
griJ)enspeziFlSche Strategiebildung dienen. wenn es sich auf dem Prüfstand 
empirischer Forschung bewllhrt hat. Die Resultate der empirischen Forschung 
zur Arbeitszeilj/exibilisierung werden zu diesem Zweck aufihre betriebsgriJ)en­
speziFISche Aussagefllhigkeil hin untersucht. Die vergleichende Analyse der Be· 
funde zur gegenwllrtigen Verbreitung. zu den vermuteten E.vpansionsperspekti· 
ven. zur Effizienlbeurteilung sowie zur Einschlltzung des Implementierbar­
keitspotentials vermillelt einen Einblick in die Möglichkeiten und in die Gren­
zen der Flexibilitlltsforschung. 

A. BeIrllllsIlrii8e uad F1ll111l1ltit 

In weiten Bereichen der wissenschaftlichen und politischen Beschäftigung mit kleinen 
und mittleren Unternehmen wird eine Verbindung zwischen Flexibilität und Betriebs­
größe hergestellt. An mittelständische bzw. kleine und mittlere Betriebe wird bevor­
zugt das Etikett .flexibel" vergeben '. Sie gelten absolut oder im Vergleich mit Großbe­
trieben als flexibel. Dabei wird der Zusammenhang zwischen Betriebsgröße und Flexi­
bilität nicht immer als Kausalzusammenhang im strengen Sinne behandelt. Als geeig­
nete Maßzahl fUr die Betriebsgröße kommt in erster Linie die Zahl der Beschäftigten 
zur Anwendung. 

Eine derartige Behauptung hat aus wissenschaftlicher Perspektive nur dann eine Be· 
rechtigung. wenn man sie nicht als eine Selbstverständlichkeit oder eine bloße Plausi· 
bilitätsannahme. sondern als eine empirisch gehaltvolle Aussage betrachtet. Bei dieser 
Interpretation muß die Behauptung als .. Flexibilitlltsvorteils·These" jedoch einer 
empirischen Überprüfung unterzogen werden. 

Empirische Befunde zur Stützung der These finden sich allerdings recht selten. Die· 
ser Umstand wiederum kann vor dem Hintergrund der Besonderheiten der Materie 
kaum Uberraschen: 

- Bei der Flexibilität als der Fähigkeit eines Systems. zur erfolgreichen Bewältigung 
eines durch unterschiedliche Bedingungen gekennzeichneten Handlungsbedarfs 
ein bedarfsgerecht dimensioniertes Handlungspotential einsetzen zu können. han­
delt es sich von Hause aus um ein denkbar abstraktes Phänomen. dessen 
Abgrenzung'. Identifikation'. Messung und Bewertung' bereits im rein konzeptio­
nellen Kontext erhebliche Schwierigkeiten bereitet. 
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- Es isr unmillelbar einsichtig, daß diese Probleme der allgemeinen Flexibilitätsfor­
schung innerhalb einer empirischen Erforschung eines so abstrakten Phänomens 
in verschärfter Form auflreten). 

- Sichtet man die vorliegende empirische (Flexibilitäts-)Forschung unter dem 
Aspekt betriebsgrIJßenspe:i/ischer Befunde, wird die Masse des verwendbaren 
empir:schc:n Materials noch kleiner·. 

- Einige Untersuchungen mit betriebsgrößenspezifischen Auswertungen beziehen 
sich auf relativ eng eingegrenzte Teilaspekte der Flexibilität. Dies trifft etwa auf 
die Untersuchungen über die Verbreitung von flexiblen Fertigungssyslemen zu. 
Sie decken letztlich nur die maschinelle Produktionsnexibilität im Verarbeitenden 
Gewerbe ab'. 

Der Bereich der Arbeitszeitflexibilität erweist sich in dieser Hinsicht als ergiebiger: 
Bei den nexiblen Arbeitszeiten (FLAZ)' handelt essich um ein Flexibilitätsphänomen. 
welches sowohl alle Betriebstypen (Branchen, Betriebsgrößen, Fertigungsformen 
usw.) als auch grundsätzlich alle betrieblichen Funktionsbereiche erfaßI. Zudem lie­
gen hier Forschungsergebnisse vor, die alle fUr die vorliegende Fragestellung erforder­
lichen Merkmale besitzen, also Flexibilitätsbezus, empirischen Charakter und be­
triebsgrößenspezifische Auswertung. 

Damit soll nicht der Eindruck erweckt werden, daß dieses Material in jeder Hinsicht 
voll befriedigt. Es weist vielmehr ebenfalls Schwachstellen auf: 

Zum einen haben Mängel in der Reprdsfntativität zur Folge, daß die Befunde kein 
globales, nächendeckendes Bild der FLAZ-Landschaftliefern. Die Mehrzahl der Un­
tersuchungen ist eingeschränkt im Hinblick auf bestimmte Branchen (insbes. Handel, 
Industrie), Betriebsgrößen (z. B. nur millelständische Betriebe), FLAZ- Varianten 
(insbes. Teilzeitarbeit, Überstunden und Gleitzeit) oder liefert nur Fallstudien b7.w. 
basiert auf kleinen Stichprobenumfängen'. 

Zum anderen ergeben sich aus der Anlage und Auswertung der Untersuchungen in 
aller Regel nur Momfntau!nahmfn der aktuellen Verbreitung von FLAZ. Und selbst 
diese wurden (bisher) nicht konsequenl ausgewertel. Dieses Auswcrlungsdefizit zeigt 
sich gerade bei den breit angelegten Erhebungen des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (lAB) und des Ifo-Instituts für Wirtschaftsforschung". 
Offensichtlich gilt die momentane Verbreitung häufig als ausreichendes Indiz fOr die 
Anwendbarkeit bzw. den Erfolg von FLAZ, so daß sich eine Erforschung der gUnsri­
gen oder ungunstigen Determinanten der Entwicklung von FlAZ erübrigt. 

Auf dem hiermit angesprochenen Gebiet der POlentialanalyse besitzt die Erfor­
schung der Arbeitszeitpräferenzen und BeweggrUnde (etwa fUr die Überstundenar­
beit)" wie auch der Arbeitszeitwirkungen (Beanspruchung, Betroffenheit u.ä.) auf 
der Arbeilnehmerseite eine längere Tradition als die Forschung auf der Arbeitgeber­
seite. Dafür liefen sie aber keine betriebsgrößenspezifischen Erkenntnisse. wenn man 
einmal von einigen wenigen Ausnahmen absieht'!. 

Einen Beitrag zur Schließung einiger, wenn auch bei weitem nicht aller Forschungs­
lOcken liefert eine 1986 unter den Mitgliedsfirmen der Wirtschaftsjunioren Deutsch­
land (W JD) durchgefUhrte Befragung, an deren Konzeption und Auswertung die Ver­
fasser beteiligt waren. Bei den W JD handelt es sich um eine Vereinigung von ca. 7800 
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selbständigen Unternehmern und Führungskräften unter 40 Jahren. Die Geschäfts­
führung der regional organisierten W J D-Kreise erfolgt in Kooperation mit den jewei­
ligen Industrie- und Handelskammern, auf Bundesebene in Abstimmung mit dem 
Deutschen Industrie- und Handelstag . 

Angesichts des skizzierten Standes der Forschung bietet es sich an, eine vergleichen­
de Bestandsaufnahme des vorliegenden Materials für die Bundesrepublik Deutsch­
land durchzuführen", bevor weitere Untersuchungen in Angriff genommen werden. 
Für die Träger arbeitszeitpolitischer Entscheidungen liefert eine sole"e Zwischenbi­
lanz Orientierungsdaten für zukünftige (betriebsgrößenspezifisch differenzierte) 
Strategien. Dem Arbeitszeitwissenschaftler hilft sie bei der Ermittlung von 
Erhebungs- und AuswertungslUcken. Mit Hilfe einer deranigen deskriptiven Aufbe­
reitung kann er sich einmal einen Überblick über die betriebsgrößenspezifisch diffe­
renzierte Situation in Sachen FLAZ verschaffen. Zum anderen bildet sie eine unver­
ziehtbare Grundlage für eine explanatorische Analyse, d. h. für die Erklärung der be­
triebsgrößenspezifischen Unterschiede bei den flexiblen Arbeitszeitregelungen. 
Schließlich liefen sie auch Anhaltspunkte fOr eine Überprüfung (Bestätigung bzw. 
Entkräftung) der Flexibilitätsvorteils-These über den Zusammenhang zwischen Be­
triebsgröße und Arbeitszeitflexibilisierung. 

Die vergleichende Auswertung darf sich allerdings nicht auf die Momentaufnah­
men der Verbreitung von FLAZ beschränken. Neben das Interesse am jeweils aktuel­
len Entwicklungsstand muß das Interesse an der Abschätzung des Entwicklungspo­
lentials treten. Wieviel Potential vorhanden ist. hängt außer von der gegenwärtigen 
Verbreitung (Status-quo) entscheidend von den folgenden Potentialdeterminanten 
ab: 

- Status-quo-Prognose der Expansionsperspektiven. Bei dieser Form der Abschät­
zung spielen spezifische Änderungen in den Rahmenbedingungen bzw. Maßnah­
men auf dem Arbeitszeitsektor explizit keine Rolle. Es handelt sich vielmehr um 
eine Fortschreibung der gegenwärtigen Verhältnisse. 

- Beurteilung der Effizienz von FLAZ bzw. von einzelnen FLAZ-Varianten als In­
strumente zur Erreichung von Betriebszielen bzw. Mitarbeiterzielen. 

- Einschätzung der Implementierbarkeit von flexiblen Arbeitszeitregelungen in Ab­
hängigkeit vom Vorliegen mehr oder weniger günstiger Einführungsbedingungen. 

B, Das Spektrum der Unlersucbunll8n 

Eine Sichtung der vorliegenden Untersuchungen im Hinblick auf die gleichzeitige Er­
fülltheit der genannten Merkmale (Flexibilitätsthematik. empirische Vorgehensweise, 
betriebsgrößenspezifische Auswertung und möglichst weiter Geltungsbereich) führte 
zur Auswahl folgender schriftlicher Befragungen von Unternehmen bzw. Arbeitge­
bern : 

I) IAB/ lfo: "Personalplanung und Arbeitsmarkt": (zitiert als: IAB/ lfo 77)" 
2) IAB/ lfo: Nachfolgebefragung "Personalplanung und Arbeitsmarkt"; (zitiert als: 

IAB/ lfo 80)" 
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3) Iro: .Aexibilisierung des Arbeitsmarktes" (zitiert als: Iro 8S)" 
4) IAB/lfo: .überstunden und Beschäftigung im Verarbeitenden Gewerbe" (zitiert 

als: IAB/Iro 86)" 
S) Arbeitsgruppe .Aexible Arbeitszeit" : .Aexibilisierungder Arbeitszeit" (zitiert als: 

WJD 86)" . 

Einen komprimierten überblick Ober die wichtigsten Kennzeichen dieser Untersu­
chungen gibt die Abbildung I. 

Abb. J: Spektrum der repräsentativen betriebsgrOßenspezifischen 
FLAZ-Erhebungen 

ForschunJ.$~ IABllfo IABllfo Ifo IABllfo 
institution 

Erhebungs- 1971 1980 1985 1986 
jahr 

FLAZ') Teiluit- Teilzeil- Tciluit· Obentunden 
Spektrum .rbat arbeit arbeil 

Schicht-
arbeit 

Stichproben- 2000 1100 co. JOOO 1450 
umfang 

Branchen- Indusuic") Industrie Industrie'") Induitric 
spekuum lJ Hande) 

Beuiebs- 1- 49 20- 49 1- 199 1- 49 
arOßen 50 - 199 50-199 200-499 SO-I99 
klusen 200 - 999 200-499 500-999 200-499 

1000 u.m. s00-999 1000 u.m. 500 - 999 
IOOOu.m. bzw. 1000 u.m. 

J- 5 
6 - 19 

20 - 49 
SOu.m. 

I) soweit betricbs,roßcnspc:zifisch diffcrcnzjcn ausgewertet 
11) Verarbeitende Indumic einschließlich Berabau. ohne Eisenschaffende Industrie 
IJI) ohne chemische Industrie 
IV) ohne orrenl1ichen Dienst 

WJD 
Arbau,ruppc: 

1986 

Teiluitarbcit 
überstundenl 
Schichtarbeit 
Ltiharbcit 
Variable 
Arbeitszeit 
Abruhystemc 
Gleitzeit 

461 

Gesamt· 
winschaf,IV) 

1- 9 
10- 49 
50- 99 

100-199 
200 - 499 
500-999 

1000 u.m. 

Ergänzend wird auf Resullale einiger Unlersuchungen zurUckgegriffen, die den ge. 
nannlen Anforderungen nur partiell genUgen" (vgl. Abbildung 2) . 
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C ... 1li0ii111 dir ' .... lell ...... AII/JSI 

Aus methodischer Perspektive dUrfen im Rahmen einer vergleichenden Bestandsauf­
nahme die Grenzen der Vergleichbarkeit nicht außer Acht gelassen werden_ Im einzel­
nen geht es dabei um folgende Probleme der Vergleichbarkeit: 

- ReprlJsenlalivitlll: Zur genaueren Einschätzung der Reprllsentativität liegen zwar 
Angaben zum Stichprobenumfang (vgl. Abbildung I), Stichprobenverfahren und 
zur Stichprobenzusammensetzung vor. Es fehlen aber insbesondere die .ohne­
Angaben"-Prozentsätze für die einzelnen Fragen"_ Anhaltspunkte zur Beurtei­
lung der Reprllsentativität von W JD 86 liefern die Abbildungen 3, 4 und 5". 

- Erhebungsmelhoden: Zwar beruhen alle (reprllsentativen) Befunde auf schriftli­
chen Befragungen". Die jeweiligen Fragebögen unterscheiden sich aber im Um­
fang, im Wortlaut und in der Anordnung der Fragen. Befunde mit anderen Erhe­
bungsmethoden auf dem Sektor der Arbeitszeitflexibilisierung sind hinsichtlich 
ihrer Aussagefähigkeit deutlich unterlegen bzw. eingeschränkt. Dies gilt etwa für 
die vierteljährliche Verdienststatistik des Statistischen Bundesamts, die nur männ­
liche Arbeiter in Industriebetrieben mit mehr als 10 Arbeitnehmern erfaßt". 

- Branchenabgrenzung: Die Auswertungen zum Verarbeitenden Gewerbe (Verarbei­
tende Industrie) verstehen sich bei IAB/lfo 77 einschI. Bergbau, ohne Eisenschaf­
fende Industrie und bei Iro 85 ohne chemische Industrie. Auf eine Feingliederung 
der Branchen, etwa in einzelne Industriezweige, wurde beim Vergleich verzichtet. 

Abb. 2: Spektrum der eingeschränkt repräsentativen betriebsgrößenspezifischen 
FLAZ-Erhebungen 

Forschungs- IHKzu FES D1B 
institution Koblenz Köln 

Erhebungs- 1983 1983 1975/76 
jahr 

FLAZ- Teilzeit- Teilzeit- Gleitzeit 
Spektrum arbeit arbeit 

Stichproben- 250 158 315 
umfang 

Branchen-li Industrie Industrielll Gesamt-
spektrum wirtschaft 

Betriebs- 20- 49 50-100 1- 99 
größen- 50-299 101- 250 100-499 
klassen 3OOu.m. 251-500 500-999 

IOOOu.m. 

I) Soweit bclriebssrOßeasperifisch aUSitwtrttt 
11) Ma$C'hinenNu. Eleklrotechnik. Eisen. Blech. Metall 
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Abb. 3: Zusammensetzung der W J D 86·Stichprobe nach Wirtschaftszweigen 

sonst. Dienst!. (9,4'1.) landwirtschaft (0,2 IJ.) 

Kredit / Vers . (6.40;0) 

Verkehr / Nachr.O.S'1.) 

Handel (20.0'1.) 
\'crarb . Gew. (H . I) 

Baugc\\crbc (8,1 fi.) 

Bergbau. Energie f 1,1',.) 

Abb.4: Zusammensetzung der W JD 86·Stichprobe nach Umsatz (Mio. DM) 

Unlcr 0,5 (2,0"") 

100 und mehr (17,40:.) O.S - Uni er 2 (IJ,70i.) 

2 bis unter 10 (30,0'1.) 

10 bis unter 100 (37,OOJo) 
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Abb.5: Zusammenselzung der WJD 86-Slichprobe nach Beschäfliglenzahl 

Über 1000 (8,7 'i.) 

500-999 (5,7'i.) 1- 19 (23,1 'I.) 

200 · 499 (13 ,3 'I.) 

20-49(18,6'1.) 

100 -1 99(16,2'1.) 

50 - 99(14,4'1.) 

- Berriebsgrößenklassenabgrenzung: Den vorliegenden belriebsgrößenspezifischen 
Befunden liegen sehr umerschiedliche KlassifikalionssySieme zugrunde. FUr die 
Bcschüfliglenzahl als Maßslab der Beiriebsgröße ist dieses Vorgehen durchaus 
versländlich bei Erhebungen in verschiedenen Branchen; es findel sich aber auch 
innerhalb einer einzigen Branche, sogar bei ein und demselben Forschungsinslilul. 
Aus Gründen der Vergleichbar keil mußle slets die gröbsle Klassifikation zugrun· 
degelegt werden. 

- FLAZ· Variantenabgrenzung: In der Kalegorie TRAZ (tradilionelle Arbeitszeil· 
nexibilisierung) bei W JD 86 werden sowohl Überstunden als auch Schicht betrieb 
zusammengefaßl, während IAB/ lfo 77 diese beiden FLAZ,Sysleme gelrenm er· 
faßI. Teilzeilarbeil wird bei W JD global, bei IAB/ lfo differenziert nach mehreren 
Varianten erhoben . Die Kalegorie. Variable Arbeilszeit" (VAZ) bei W JD iSI inter· 
prelationsfähig und umfaßI auch .dynamische Arbeilszeilen" in Form von Vor· 
und Nacharbeilen. 

- Erhebungsuirpunkre: Zu beachlen ist, daß der zeilliche Absland zwischen der äl· 
leslen und jUngslen Erhebung immerhin rund zehn Jahre beträgl. 

- Beurreilungsmodelle: Innerhalb der Ansätze zur Potentialabschätzung werden uno 
lerschiedliche Modelllypen zur Beurteilung der Eignung von FLAZ herangezogen. 
Zum Teil kommen hier summarische14 , zum Teil analytisch·differenzierte 
BeurteilungsmodelieH zum Einsatz. 
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Aus diesen Schwachstellen ergeben sich Grenzen und Möglichkeiten der verglei­
chenden Auswertung: 

- Eine vergleichende Querschnittsanalyse ist nicht durchgängig möglich, weil nicht 
alle Daten in allen Untersuchungen erhoben wurden. 

- Eine Längsschnittanalyse und damit eine intertemporale Diffusionsbetrachtung 
mit eventuellen Anhaltspunkten fUr arbeitszeitbezogene Lernprozesse läßt das 
vorliegende Material nicht zu. Verantwortlich dafur sind Inkonsequenzen in der 
Erhebung bzw. LUcken in der Auswertung selbst bei einem Forschungsträger. 

Die Verdienststatistik" erfaßt zwar die überstunden· Intensität Uber mehrere Jah­
re, allerdings nur für eine eingeschränkte Grundgesamtheit. Die (direkte) Befragung 
nach der Entwicklung der überstunden" wurde nicht betriebsgrößenspezifisch 
ausgewertetlI. 

Damit verbleiben folgende Dimensionen fUr eine vergleichende Darstellung der be· 
triebsgrößenspezifischen Befunde: 

I. Vergleich über FLAZ-Varianten 
2. Vergleich ober Branchen 
3. Vergleich über Untersuchungen 
4. Vergleich thematisch verknüpfter Angaben (z. B. zwischen verschiedenen Effi· 

zienzkriterien im Rahmen von Beurteilungsansätzen). 

Die vergleichende Betrachtung basiert durchgängig, d. h. bei jedem erfragten 
Aspekt von FLAZ auf einer Gegenüberstellung und Interpretation von betriebsgrö· 
ßenspezifischen (Häufigkeits-)Verteilungen der (prozentualen) Anteile der antwor· 
tenden Betriebe an der Gesamtbesetzungszahl der jeweiligen Betriebsgrößenklasse. 

Die Häufigkeiten ergeben sich dabei aus der Auszählung von Fragen mit Oberwie· 
gend binären Antwortalternativen ("liegt vor" / "liegt nicht vor"'; "gOnstig (posi· 
tiv)" / .ungOnstig (negativ)" u. ä.)". 

Ergänzend zu den Häufigkeitsangaben der Betriebe werden in einigen Fällen grö· 
ßenspezifische Angaben über den Umfang (Inlensillilen bzw. Quolen) gemacht, mit 
der FLAZ innerhalb der einzelnen Betriebsgrößenklassen durchschnittlich zur An· 
wendung kommt. Eine derartige Ergänzung bietet sich gerade in jenen Fällen an, in 
denen sich Verbreitung und Intensität/Quote gegenläufig entwickeln. 
Bei W J D 86 werden zusätzlich die absoluten Besetzungszahlen (n) in den einzelnen Be· 
triebsgrößen angegeben, um die Brauchbarkeit (Validität) dieser Befunde besser ab· 
schätzbar zu machen. 

Aus statistischer Sicht kommen für die komparative Analyse angesichts der einge­
schränkten Vergleichbarkeit sowie Meßgenauigkeit (Meß- und Rundungsfehler) je· 
weils nur wenig anspruchsvolle Vergleichsverfahren in Betracht. Unter anderem wur· 
de auf den Einsatz parametrischer Prüfverfahren verzichtet. 

Die Vergleiche sollten grundsätzlich so angelegt sein, daß mit ihrer Hilfe auch ein 
Test der Flexibilitätsvorteils·These ober den Zusammenhang zwischen Betriebsgröße 
und FLAZ möglich ist. Ein Vergleich der durchschnittlichen Antworthäufigkeiten bei 
kleinen und mittleren Betrieben einerseits und bei großen Betrieben andererseits bildet 
kein adäquates Testverfahren zur Oberprufung der Flexibilitätsvorteils.These: Zur 
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Anwendung des Verfahrens wäre es nämlich unumgänglich, apriori eine exakte und 
generell gültige Grenzziehung zwischen kleinen und großen Betrieben vorzunehmen. 
Versuche einer deran allgemeingültigen, d. h. etwa branchenunabhängigen Festle­
gung kritischer Betriebsgrößen sind jedoch bisher gescheitert. 

Als brauchbarer erweisen sich vor diesem Hintergrund Vergleiche, die eine Aussage 
über das Ausmaß der übereinstimmung bzw. Abweichung in den miteinander vergli­
chenen Mus/ern des Zusammenhangs zwischen Betriebsgröße und FLAZ erlauben . 
Hierfür kommen zwei Musterparameter in Betracht; Richtung und Niveau. 

I . Rich/ungsverg/eich: Ohne Rückgriff auf problematische Annahmen läßt sich das 
Richtungsmuster erfassen in Form einer Tendenzaussage, d. h. als ein monotones Ver­
änderungsmuster . Hier kann man differenzieren zwischen stetiger Zunahme, stetiger 
Abnahme und nicht entscheidbaren Zusammenhängen. Nicht entscheid bar sind auch 
komplexe, d. h. nicht monotone Richtungsmuster, z. B. (umgekehn) u-förmige, zykli­
sche oder zusammengesetzte Muster. Zur Klärung der F1exibilitätsvoneils-These 
kann nicht von der Gültigkeit der Prämisse eines linearen Zusammenhangs zwischen 
Betriebsgröße und Flexibilität ausgegangen werden. Lineare Inter- und Extrapola­
tionsmodelle kommen folglich für die Mustererkennung nicht in Betracht. Vielmehr 
beschränkt sich die Identifikation des Richtungsmusters auf ein Auszählen der gleich­
gerichteten Veränderungen (Differenzen) zwischen jeweils zwei aufeinanderfolgen­
den Häufigkeiten. Abweichungen vom jeweiligen Zunahme- bzw. Abnahmemuster 
(.Ausreißer") wurden bei der Musterermittlung zugelassen, sofern ihr Anteil (inner­
halb einer Wenereihe) unter 250;. lag. 

Besonderes Augenmerk ist auf die negativen Richtungszusammenhänge (.Abnah­
me-Muster") zu legen; Sie stellen ja eine Bestätigung der Flexibilitätsvorteils-These 
dar'· . Als Grundlage für den Richtungsvergleich ist deshalb in jeder Wertereihe der 
folgenden Abbildungen das Richtungsmuster (kurz; .Muster") vermerkt, wobei. +" 
für Zunahme· Muster, • - " für Abnahme-Muster und .0" für nicht entscheidbare 
Muster" steht. 

2. Niveauverg/eich: Ergänzend kann zur vergleichenden Analyse ein (Signifikanz-) 
Test der Ausprägungsabweichungen zwischen je zwei Wenereihen durchgeführt wer­
den, um das graduelle Ausmaß der Abweichung zu bestimmen. Ein derartiger Ver­
gleich ist im strengen Sinne nur im Falle richtungsgleicher Muster aussagefähig. lnfol­
ge der Existenz von .Ausreißern"kommen die Wertereihen der absoluten Paardiffe­
renzen (der Prozentanteile) als Distanzmaße nicht in Betracht. Der graduelle Abwei­
chungsvergleich vollzieht sich vielmehr anhand der mittleren prozentualen Häufigkei­
ten (als Maß der zentralen Tendenz) sowie ergänzend anhand der Streubreite (Diffe­
renz zwischen größter und kleinster prozentualer Häufigkeit in einer Wertereihe) als 
einem einfachen Streuungsmaß. Mit Hilfe dieser beiden Kennzahlen wird mit anderen 
Worten ein Niveauvergleich durchgeführt. Zu diesem Zweck ist in den folgenden Ab­
bildungen jeweils in einer Zeile die durchschnittliche prozentuale Häufigkeit (.Mille/­
wer/", sowie die maximale Differenz der Prozentzahlen in einer Wertereihe (..S/reu­
breite" in Prozentpunkten) angegeben. 
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O. Oll yllltlrel1uJll ,Da RAZ 

Einen Gesamtüberblick über die Verbreitung der einzelnen FLAZ· Varianten in der ge· 
samten Wirtschaft liefert nur W JD 86 (vgl. Abbildung 6). 

Abb. 6: Verbreitung von FLAZ in der Gesamtwirts<haft 

Betriebs- Gesamtwirtschaft 
größe 

WJD86 

n TZA TRAZ PLAZ VAZ KAPOVAZ GLAZ .,. ., . ., . .,. ., . ., . 
1- 9 54 43 30 4 24 22 17 

10 - 49 137 42 46 5 24 10 17 
50- 99 66 58 56 12 20 14 26 

100 - 199 74 49 65 20 20 I I 27 
200-499 61 70 74 26 20 15 34 
500-999 26 77 73 27 31 23 46 

IOOOu . m. 40 75 78 45 12 12 53 

Muster + + + - 0 + 
Mittelwert 47 61 20 22 15 31 
Streubreite 35 48 41 19 13 36 

TZA T~ille'ilarbe'il 
(ilAZ (jle'itzeil 
VAZ Variable Arbcll\lcil. 1. B. In Form von JahrcsarbciISuiI1o'Cr'rascn. languilurlaub. Freilc;l-

au~gl('ich 

TRAZ Tradirioncllr variahlr ArMil\lCIi In form von UbCl\lunden, ~hl\:hlbcCTicb u . a. 
KAPOVAZ KalQlIIauorienlierlt ... ariablc Arbell,z.:il (Abrur'Y\lcmt) 
PlAZ ArbciISlC'itnuibili\icrung dun;h Pt'r\onallusing 

Bis aufVAZ und KAPOVAZstimmendie Richtungsmusterder FLAZ.Verbreitung 
überein. Sie stehen allerdings durchweg im Gegensatz zur FlexibilitälSvorteils·These. 
Nur die Verteilung von VAZ bestätigt die FlexibilitälSvorteils·These, und das nur auf 
einem recht niedrigen Verbreitungsniveau. Für die "Musterlosigkeit" bei KAPOVAZ 
können unter Umständen Branchenunterschiede in den Betriebsgrößen verantwort· 
lieh gemacht werden. Es zeigt sich, daß TZA und TRAZ auf der einen Seite und PLAZ 
und GLAZ auf der anderen Seite jeweils vergleichbare Verbreitungsniveaus aufwei. 
sen. Zwischen diesen beiden Gruppen zeigen sich aber deulliche Niveaudifferenzen, 
und zwar zugunsten der "traditionellen" Flexibilisierungsformen. 

Für GLAZ kommen die GEWIPLAN·Untersuchung von 1974 und die DIB· 
Untersuchung im Industrieb<reich" zum sei ben Richtungsmuster, allerdings auf hö· 
herem Verbreitungsniveau. 

Zur Verbreitung derTeilzeitarbeitliegen sowohl Befunde für die Gesamtwirtschaft 
als auch für die Industrie vor (vgl. Abbildung 7). 
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Abb. 7: Verbreitung von TZA in der Gesamtwirtschaft und in der Industrie 

Betriebs- Gesamtwirtschafl Industrie 
grOße 

WJD86 IAB/lfo 80 WJD86 

n TZA TZA" TZA"'- n TZA 
'7. '7. Quote '7. '7. 

.-
1- 49 191 40 SI 7.0 84 39 

SO-I99 140 S3 67 4.S 71 S2 
200-499 61 70 77 3.8 44 70 
SOO-999 26 77 81 2.3 16 88 

1000 u.m. 40 7S 84 1.2 24 71 

Muster + + - + 
Millelwerl 63 72 3.8 64 
Streu breite 37 33 S.8 49 

I) TZA mll einem Um(ana von 25 - 30 Sld.lWoche 
11) Anleil der Teiluilarbeilskrafle mil 25 - JO Sld .lWoche 

Alle Befunde zur Häufigkeit,verteilung ergeben gleichgerichtete Verteilungsmu­
ster. Das Richtungsmuster wird durch IHK-Koblenz" bestätigt, jedoch nur rur den 
Verwaltungs-, nicht aber für den Produktionsbereich. In der Gesamtwirtschaft und in 
der Industrie wird TZA etwa auf gleichem Niveau praktiziert, wobei IAB/lfo ein ten­
denziell hOheres Verbreitungsniveau diagnostizier!. 

Im Abnahme-Muster der Teilzeitquote, das dem Anteil der TZA-Betriebe entge­
gengesetzt verläuft, muß man eine Bestätigung der Flexibilitätsvorteils-These sehen. 
Dieser Befund wird durch FES 83" in Richtung und Niveau bekräftigt. 

Auch zur Verbreitung traditioneller Formen von FLAZ, insbesondere der Ober­
stundenarbeit, liegen Resultate von mehreren Untersuchungen vor (vgl. Abbildung 8). 

Während in der Industrie die Verbreitung von TRAZ mit der BetriebsgrOßedeutlich 
zunimmt, läßt sich in der Gesamtwirtschafl kein entscheidbares Verleilungsmuster er­
kennen. Niveaumäßig stimmen hin8egen die Befunde von IAB/lfo 86 und WJO 86 
ObereinJJ • 

Bei der Gegenläufigkeit des Anteils der Oberstundenbetriebe und der Oberstunden­
intensität zeigt sich eine Parallele zur Verbreitung der Teilzeitarbeit (vgl. Abbildung 7). 

Befragt man die Verbreitung der Überstunden nicht von der Arbeitgeber-, sondern 
von der Arbeitnehmerseite" , ergibt sich annähernd eine Gleichverteilung Ober die Be­
triebsgrößen. 

Die Verbreitung der Schichtarbeit nimmt sehr deutlich mit steigender Betriebsgröße 
zuH . 
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Abb 8' Verbreilung von TRAZ in der Gesamlwirlschafl und in der InduSlrie . 

Berriebs- GesamlwirlSchafl Industrie 
größe 

WJD86 IAB/lfo 86 WJD86 

n TRAZ- Über- Über n TRAZ-
Berriebe stunden- stunden- Berriebe 

Berriebe Intens.1I 

"', "', "', "', 
I - 49 191 66 50 4.9 84 42 

I 50- 199 140 61 73 4 .3 71 70 , 
200 - 499 61 89 83 3_6 44 73 I 500-999 26 73 90 3.3 16 81 

1000 u_ m. 40 88 99 2.8 24 96 

Muster 0 + - + 

i 
Mittelwert 75 79 3.8 72 
Streu breite 28 49 2.1 54 

I) MiUelwC'rI d~ UbcrslundC'n~'olumem der Voll/cllkr3r,c 3n Ihrem gC'\o1mlen Arbcll\\olumen 

E. Dia ElplDSlollSllarspakU,aD ,on FW 

Zur Abschälzung des FLAZ-Polenlials könnle man zunächSl in Form einer .Milch­
madchenrechnung'" an die Ermittlung des rechnerischen Reslpol~nrial als der Diffe­
renz zwischen volISländiger (loo"',iger) und gegenwärliger Verbreilung denken" . 
Eine realiSlischere Schälzung gelingl allerdings durch direkle Befragung. Die .. richlel 
sich insofern auf die .unbedingle" Enlwicklung des POlenlials, als die Glilligkeil der 
Prognosen nicht vom Verfolgen spezifischer Ziele oder vom Vorliegen bestimmter Be­
dingungen abhängig gemachI wird _ 

Die verwertbaren Befunde beziehen sich auf das ExpansionspotcntiaJ der Teitz.eit­
arbeit und der Oberslunden. Abbildung 9 gibl einen Überblick Ober die Verbreilung 
der Teilzeilarbeil in der GesamlwirlSchafl (W JD 86) und in der Indusrrie (lAB/lfo 77 
und WJD 86)_ 

Die TZA-Resullale von WJD 86 liefern für GesamlwirlSchafl und Indusrrie ein 
weitgehend identisches Verbreitungsmuster und -niveau. Hinsichtlich des betriebs­
größenspezifischen VerbreilungsmuSlers erbringl IAB/ lfo 77 für den indusrriellen 
Produktionsbereich ebenfaUs keine eindeutig erkennbare Verbrcilungsrichlung. 
Demgegenüber Slehl das Zunahme-MuSler" im induSIrieIlen Verwallungsbereich 
rechl klar im GegensalZ zur FlexibililälSvOrleils-These. 

Auch in der Enlwicklungsperspeklive zeigl sich zumindeSllendenziell eine berriebs­
größenabhängige Gegenläufigkeil der Anleile von TZA-Belrieben einerseilS und des 
innerbelrieblichen SleUenwerlS (TZA-Quole) dieser FLAZ-Varianle andererseilS"'_ 
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Abb. 9: Einschälzung der Teilbarkeil von Arbeilsplälzen in der Gesamlwirlschafl 
und in der Induslrie 

Belriebs· Gesaml· Industrie 
größe wirlschafl 

WJD86 IAB/ lfo 77 WJD86 

n TZA TZA· TZA·" TZA· TZA·" n TZA 
Belriebe Quole Betriebe Quole 

(Produklion) (Verwallung) 
, "I, "70 "70 "70 "70 "70 

1 - 49 191 83 38 24 28 25 84 81 
50 - 199 140 86 37 16 41 14 71 91 

200- 999 87 82 36 11 49 10 60 67 
1000 u. m. 40 75 39 10 50 7 24 79 

MUSler 0 0 - + - I 0 
j Miuelwcrl 82 38 15 42 14 

I 
80 

Streubreite 11 3 14 22 18 24 

I) Anteil der TClll.cllarbcll~lr3rlC mit 25 - lO S,d .l Wol,.'he 

Auf dem Gebiel der Übemundenarbeil gibl IAB/ lfo 86 einen Einblick in die vor· 
aUs>ichlliche Enlwicklung dieses Iradilioncllen Flexibilisicrungsinsrrumenls in der In· 
dUSlrie (vgl. Abbildung 10). 

Abb. 10: Voraussichllich< Enlwicklung der Übemunden 

--I Belriebs· Industrie 
große 

IAB/ lfo 86 

Zunahme Keine Änderung Abnahme Saldo" 
"70 % "70 "70 

1- 49 14 49 37 - 23 
50-199 17 40 43 - 26 

200-499 11 34 55 -44 
500-999 5 42 53 - 48 

1000 u. m. 7 40 5.1 - 46 

Muster 0 0 0 + 
Millelwerl 11 41 48 - 37 
Slreubreile 10 15 18 25 

I) Zunahme minus Abnahme 
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Man erkennt, daß zukünflig nach Meinung der Befragten auf diese Anpassungs· 
form weniger intensiv zurückgegriffen werden wird, und zwar durchgängig über alle 
Belriebsgrößen. Kleinere und milliere Belriebe hallen aber stärker an dieser FLAZ· 
Variante fest als Großbelriebe, was aus dem "Zunahme·Muster" beim Nello·"Ab· 
bau" der Mehrarbeit (rechte Spalte in Abbildung 10) abzulesen isl. 

F, Die Beurteilung 'Oll FW 

I. Summarische Beurteilung 

Die Befunde von W JD 86 gewähren einen Einblick in die globale Bewenung der ein· 
zeinen FLAZ· Varianten über die gesamte Wirtschafl. Hierbei wurde ermillell, wievie· 
le Führungskr3fte (prozentual) die Flexibilisierungformen aus der Sicht der Unterneh· 
men. d. h. als Instrument zur Erreichung betrieblicher Ziele, mit der Bewertung Hgün· 
stig" versehen (vgl. Abbildung 11). 

Abb. 11: Globale positive Beurteilung der FLAZ in der Gesamtwirtschaft 

Belriebs· GesamtwirtschafC 
große 

WJD86 

n TZA TRAZ PLAZ VAZ KAPOVAZ GLAZ 

"'. "'. "'. "'. "'. "'. 
1- 9 54 59 43 17 44 54 35 

10 - 49 I 137 57 54 17 44 44 34 
50- 99 66 52 52 30 52 56 32 

100-199 74 62 61 31 49 45 42 
200-499 61 67 70 33 48 56 46 
500 -999 26 88 73 38 58 62 50 

IOOOu.m. 40 75 78 65 65 68 68 

Muster 0 + + + 0 + 
Mittelwert 66 62 33 51 55 44 
Streu breite 36 35 48 21 24 33 

Soweit sich entscheidbare Verbreitungsmuster abzeichnen, sind es durchweg 
Zunahme· Muster, stehen also im Widerspruch zur F1exi'>ilit3tsvorteils·These. Bei 
KAPOV AZ zeigt sich konsistent weder in der Beuneilung (Abbildung 11) noch in der 
Verbreitung (vgl. Abbildung 6) ein klares Muster. Auffällig ist, daß bei der Teilzeitar· 
beit einem Zunahme·Muster in der aktuellen Verbreitung (vgl. Abbildung 6) eine Mu· 
sterlosigkeit bei der Beuneilung der Eignung gegenübersteht". In der Beuneilungs· 
skala (Mittlere Häufigkeit der "gtinstig"·Antwonen) der musterseitig entscheid baren 
FLAZ·Varianten nimmt die Iraditionelle Flexibilisierung den ersten, das Personalle.· 
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sing den letzten Rang ein. Variable Arbeitszeit schneidet aus betrieblicher Sicht besser 
ab als die Gleitzeit. Fü, die Industrie läßt sich ein Vergleich der TZA-Befunde von 
WJD 86 und IAB/ lfo 80 anstellen (Abbildung 12). 

Abb. 12: Globale positive" Beurteilung der TZA in der Industrie 

Betriebs- Industrie 
größe 

WJD86 IAB/ lfo 80 

n TZA TZAIII TZA") 
kaufm. Bereich techn. Bereich .,. .,. ., . 

1- 49 84 60 29 22 
50-199 71 55 28 22 

200-499 44 66 30 26 
500-999 16 88 34 30 

1000 u. m. 24 71 42 19 

Muster 0 + + 
Miuelwert 68 33 24 
Streubreite 33 14 21 

I) Bei IAB/ lro SOwurdcn die lkuMcilungen .. deutlich gUnstiger" und "ctwlU gUnstigcr"lusammengefaßt 
11) TZA mic einem Umfang \'on 25 - 10 Std .lWoche verteilt auf alle Arbeitstage 

Weder in der Verbreitungsrichtung noch im Verbreitungsniveau stimmen die Er­
gebnisseder beiden Untersuchungen überein. Hierfür können neben der Abweichung 
im Erhebungszeitpunkt möglicherweise methodische Differenzen, etwa in der Skalie­
rung der Beurteilungsgröße" oder in der Spezifikation der TZA-Variante verantwort­
lich gemacht werden. 
Darüber hinaus fällt auf, daß die Verbreitung (vgl. Abbildung 7) und die Beurteilung 
von TZA (Abbildung 12) in der Industrie musterseitig nicht übereinstimmen. 

Zur Prüfung des Zusammenhangs zwischen FLAZ und Betriebsgröße ist folgender 
Befund von Interesse: Teilzeitarbeit wird laut1AB/ lfo 80 sowohl im kaufmännischen 
als auch im technischen Bereich umso günstiger beurteilt, je größer die beurteilenden 
Betriebe sind . 

11. Dilferenzierte Beurteilung 

Befunde zur differenzierten oder "analytischen" Beurteilung auf einzelnen Beurtei­
lungsdimensionen stellt W JD 86 zur Verfügung. Hierbei geht es um die Beurteilung 
von FLAZ als allgemeines Flexibilisierungskonzept, nicht um spezielle FLAZ­
Varianten . 
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Zunächst wurde nach den Vorteilen von FLAZ auf sieben Effizienzdimensionen ge­
fragt (Abbildung 13). 

Abb. /3: Differenzierte positive Beurteilung von FLAZ in der Gesamtwirtschaft 

I 

, 

Betriebs-
größe 

1- 9 
10- 49 
50 - 99 

100-199 
200-499 
500-999 

1000 u. m. 

Muster 
Mittelwert 
Streubreite 

I 
I , 

n 

54 
137 
66 
74 
61 
26 
40 

Masch .· 
aus!. 

"I, 

50 
59 
56 
58 
62 
73 
63 

0 
60 
23 

"a~~h -ausi . Maschincnau~laslung 

Pcn .. · au~1. Pcrsonalau,Jaslung 
Arb .-lel'!. Arbcl1slclslung 
HClf .- lllma Ikltlcb .. l..!lma 

Gesamtwirlschaft 

WJD86 

Pers.- Arb.- BetL· Qual.- Arb .· Arb.-
aus!. leist. klima anf. org . (+) abI. ( + ) .,. 

76 
77 
67 
84 
75 
85 
85 

0 
78 
18 

.,. 
59 
59 
50 
57 
69 
69 
68 

0 
62 
19 

"I, 

41 
46 
36 
49 
61 
54 
53 

0 
49 
25 

"I, 

56 
67 
64 
70 
72 
88 
80 

+ 
71 
32 

"I, 

17 
7 

14 
I I 
10 
12 
3 

0 
I I 
14 

Qual .-anf . Quallfilallom,anrordcrungcn 
Arb .-OfK _ I .. ) Vcrhes\enc Arbc-lIsorga",~allon 
Arb .-abl. t +) Vcrbe\\crlcr ArbclI\ablaur 

"I, 

54 
47 
52 
55 
56 
46 
58 

+ 
53 
12 

Eine klare Richtung in der betriebsgrößenspezifischen Beurteilung trin nicht in 
Erscheinung". Lediglich die positiven Veränderungen in den Qualifikationsanforde­
rungen folgen einem einigermaßen merklichen Zunahme-Muster . Demgegenüber ist 
das Zunahme-Muster bei der Verbesserung der Arbeitsabläufe mit einer Slreubreite 
von 12 Prozentpunkten und einer .Steigung" (Differenz zwischen letztem und erslem 
Wert in der Wertereihe) von ganzen 4 Prozentpunkten recht schwach ausgeprägt. 
Erwähnenswert im Niveauvergleieh ist die geringe durchschninliche Häufigkeit der 
Nennung von Verbesserungen in der Arbeitsorganisalion. verglichen mit dem Niveau 
der übrigen (richtungslosen) Beurteilungskriterien . 

Die Erhebung der Nachteile flexibler Arbeilszeirregelungen erfolgle bei W J 0 86 auf 
fünf relevanten Beurteilungsdimensionen (Abbildung 14). 
Von besonderem Interesse sind hier die beiden "Zunahme"-Muster. die bei der zu­
grundegelegten Frageslellung aber als Bestätigung der Flexibililälsvorteils-These zu 
deuten sind" . Angesichts der hohen minieren Nennhäufigkeit darf hierin aber nicht 
voreilig ein Indiz für eine signifikanr geringere Ablehnung von FLAZ durch kleinere 
und miniere Betriebe gesehen werden . Die Niveauberrachtung läßt den Schluß zu. daß 
höhere Lohnkosten oder verschiechIeIer Arbeitsablauf im Gefolge von FLAZ keine 
nennenswerte Bedeutung besitzen. und zwar unabhängig von der Betriebsgröße. 
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Abb. 14: Differenzierte negative Beurteilung von FLAZ in der Gesamtwirtschaft 

Betriebs- Gesamtwirtschaft 
größe 

WJD86 

n Lohn- Lohnneb.- Pers.verw .• Arb.- Arb.-
kosten kosten kosten org. (-) abI. (-) 

"T. % % % % 

1 - 9 54 35 50 63 70 28 
10- 49 137 39 53 74 72 26 
50- 99 66 3S 47 79 73 23 

100-199 74 41 54 86 78 23 
200-499 61 38 56 85 80 21 
500-999 26 23 46 88 73 35 

1000 u.m. 40 35 50 88 88 25 

Muster 0 0 + + 0 
Minelwert 3S 51 80 76 26 
Streubreile 18 10 25 18 14 

lohnneb .·kosten Lohnnebenkoslen 
Pers. verw .·kosten Personalvcrwallungskosttn 
Arb .oorg . ,- ) Verschl«httrle Arbeiuorganisalion 
Arb .-ablauf ( .. ) Verschlechterter Arbeitsablauf 

S. 018 Implemenllerbarllell ,Da FW 

Im Gegensatz zur grundsätzlichen Abschätzung der Expansionschancen (vgl. E.) geht 
es hier um eine realistische. d. h. auf bestimmte Ziele bzw. Bedingungen bezogene Ein­
schätzung des Einführungspotentials. mit anderen Worten also um die Implementier­
barkeit von FLAZ. 

Die Realistik kann auf zwei Wegen in die Betrachtung einbezogen werden: Zum ei­
nen durch direkte Befragung, zum anderen durch .indirektes" Erschließen. 
I . Die direkte Erfragung zielt auf die subjektive Abschätzung des Durchsetzungspo­
tentials unter der Einschränkung, daß bestimmte vorgegebene Ziele erreicht bzw. eini­
ge präskriptive Nebenbedingungen (Restriktionen) nicht verletzt werden. 
Hier ergibt sich auf die Frage nach den Möglichkeiten der Ausdehnung von Teilzeitar­
beit ohne wir/schal/liehe Nach/eile folgendes Bild (Abbildung 15, a, b, cl. 
Die Zusammenstellung der Befunde führt zu einem sehr uneinheitlichen Gesamlbild: 
Wahrend sich bei W JO 86 durchgängig kein Richtungsmuster feststellen läßt. erhäl! 
man bei der Auswertung von Iro 85 sowohl fUr die Industrie als auch für den Handel 
ein Zunahme-Muster. Zum uneinheitlichen Gesamtbild tragen auch die Niveau­
Unterschiede (Minelwerte) zwischen den Befunden von W JD 86 und Ho 85 innerhalb 
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Abb. 15: Positive Beurteilung der Implementierbarkeit von Teilzeitarbeit 

a, Gc:samlwiruchah b) Industrie c) Handel 

Betriebs- Gc:samlwirtKhafl Betriebs- Industrie Betriebs- Handel 

.rOße: .rOße 
WJD86 lroSS 

,rOße 
WJD86 Ifo 8S WJD86 

n TZA n TZA TZA n TZA TZA 
." ~ . ." ~ . ~. 

t- 9 54 6t 1-199 m 59 l2 3 - 5 4 100 9 
10- 49 137 56 200- 499 44 66 39 6- 9 25 48 17 

50- 99 66 59 500-999 16 69 55 20-49 25 64 27 
100 - 199 14 65 lOOOu.m. 24 62 65 SOu.m. H 71 51 
200-499 61 64 

0 500-999 26 65 Muster 0 • Muster + 

IOOOu .m. 40 63 Mittelwert 64 48 Mittelwert 71 28 
Strtubrcitc 10 JJ Strtubrcitt 52 48 

Muster 0 
Mittelwert 62 
Strcubrcilt 9 

einer Branche (vornehmlich Handel) sowie die relativ großen Abweichungen in den 
Streubreiten (Industrie) bei. 

Ein Vergleich zwischen IAB/ lfo 77 (Abbildung 9; grundsätzliche Teilbarkeit) und 
Ifo 85 (Abbildung 15) führt nur im Verwaltungs bereich zu einer Musterübereinstim­
mung. 

Eine weitere Implementierungsbedingung ist in der Bereitschaft der Arbeitnehmer 
zu sehen, unter FLAZ als Arbeitsbedingung zu arbeiten. Hier zeigen betriebsgrößen­
spezifische Befunde aus Arbeitnehmerbefragungen zur Teilzeitarbeil und nexiblen 
Arbeitszeit i. e. S., daß die Bereitschaft der Arbeitnehmer mit zunehmender Betriebs­
größe tendenziell abnimmt". 

Einen zusätzlichen Einblick in das größenabhängige Implementierbarkeitsmilieu 
vermitteln Befunde von W J D 86 für die Gesamtwirtschaft (vgl. Abbildung 16). Hier 
wurden Führungskräfte befragt, in welchen Teilbereichen der Unternehmung sie eine 
Einführung von FLAZ für unmöglich erachten. 

Nur für den Produktionsbereich wird ein eindeutiges Verbreitungsmusler erkenn· 
bar. Es signalisiert tendenziell geringere Implementierungsschwierigkeiten in kleinen 
und mittleren Betrieben. Der Niveauvergleich bestätigt darUber hinaus die traditionel­
le These, daß sich in der Verwaltung weniger technische Einführungsprobleme stellen 
als in der Fertigung und im Vertrieb. 
2. Die Abklärung der Implementierungsaussichten kann auch indireklilber Schluß­
folgerungen aus dem Vorliegen von Gegebenheiten erfolgen. die für den Einführungs­
erfolg von ausschlaggebender Bedeutung sind. Angesichts der Konflikthaftigkeit der 
Materie richtet sich hier das Interesse auf die subjektive Einschätzung der FLAZ als 
betrieblichem und überbetrieblichem Konfliktstoff einerseits sowie auf die zur Lö­
sung der Arbeitszeitkonflikte verfUgbaren Strategien der Konflikthandhabung ande­
rerseits. 
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Abb. 16: Nicht-EinfOhrbarkeit von FLAZ in der Gesamtwirtschaft 

Betriebs- Gesamtwirtschaft 
größe 

WJD86 

n Verw. Mat.wirt. Prod. Vertrieb 
% Of. % % 

1- 9 54 24 15 20 19 
10- 49 137 23 10 23 31 
50- 99 66 23 11 27 27 

100-199 74 12 9 31 30 
200-499 61 11 10 30 34 
500-999 26 19 12 19 38 

1000 U.m . 40 5 7 38 17 

Muster 0 0 + 0 
Mittelwert 17 11 27 28 
Streubreite 19 8 18 21 

Verw. Verwaltung Mat.wirt. Materialwirtscharl Prod. Produktion 

Zur Einschätzung der KonOikthaftigkeit als einer zentralen Implementierbarkeits­
barriere liegen Befunde von W JD 86 vor (Abbildung 17). Hier wurden die Führungs­
kräfte befragt, ob Regelungen zur Flexibilisierung der Arbeitszeit sowohl den Arbeit· 
nehmern als auch den Arbeitgebern Vorteile bringen (geringe KonOitkhaftigkeit oder 

Abb. 17: KonOikthaftigkeit von FLAZ in der Gesamtwirtschaft 

Betriebs· Industrie 
größe 

WJD86 

n Harmonie KonOikt 
Of. % 

1- 9 54 24 33 
10- 49 137 29 39 
50- 99 66 35 39 

100-199 74 32 38 
200-499 61 34 39 
500- 999 26 38 42 

looou.m. 40 40 45 

Muster + + 
Mittelwert 33 39 
Streubreite 16 12 
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.Harmonie") oder ob von FLAZ entweder nur die Arbeitnehmer oder nur die Arbeit· 
geber profitieren (hohe Konflikthaftigkeit oder .Konflikt"). 

Wie Abbildung 17 zeigt, halten sich die beiden Einstellungen zur Konnikthaftigkeit 
von FLAZ in etwa die Waage. Aus den jeweiligen betriebsgrOßenspezifischen Salden 
der beiden Wertereihen wird allerdings erkennbar, daß FLAZ in kleinen und mittleren 
Betrieben tendenziell als konfliktärer eingestuft wird . 
Die Befunde von W JD 86 informieren auch über die eingesetzten Konfliktlösungsstra· 
tegien (Abbildung 18). 

Aufgrund der Befunde ist man geneigt, den Großbetrieben beim Einsatz der eindeu· 
tig gebräuchlichsten Handhabungsstrategie (.interne Verhandlungen") eine größere 
Konfliktlösungskompetenz zuzugestehen. 

Abb. J8: Konfliktlösungsstrategien in der Gesamtwirtschaft 

Betriebs· Gesamtwirtschaft 
größe 

WJD86 

n Interne Vermittlung Durchsetzung 
Verhandlungen von außen "von oben" 

0J0 0J0 ." 

1- 9 54 44 2 13 
10- 49 137 51 4 9 
50- 99 66 47 2 9 

100-199 74 65 9 14 
200-499 61 69 3 10 
500-999 26 46 4 12 

1000 u. m. 40 75 3 3 

Muster + 0 0 
Mittelwert 57 4 10 
Streubreite 31 7 I I 

H, Zusammenfassung und Ausblick 

Die vorliegende vergleichende Auswertung liefert folgende deskriptive Beiträge zur 
betriebsgrößenspezifischen Arbeitszeit forschung: 

- Zunächst dokumentiert sie, mit welchen Schwierigkeiten man bei vergleichenden 
Auswertungen rechnen muß. Sie beinhaltet implizit eine forschungsstrategische 
Aufforderung, bei der Erhebungsplanung mehr Wert auf Vergleichbarkeit zu le· 
gen. 
Die Grenzen der Vergleichbarkeit kann man unmittelbar einer komprimierten 
Aussage über das Ausmaß der übereinstimmung bzw. Abweichung zwischen den 
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vorliegenden Befunden aus unterschiedlichen Erhebungen entnehmen. Hier ergibt 
sich folgendes Bild : Von den insgesamt nur vier direkt vergleichbaren Befunden 
stimmen zwei in Richtung und Niveau überein. Gegenseitige Stützung und Ent­
kräftung der Untersuchungsergebnisse halten sich somit die Waage. 
Eine Aussage über die empirische Bestätigung der Flexibilitätsvorteils· These kann 
man - soweit es die Befunde der empirischen FLAZ-Forschung betrifft - durch 
das vorliegende Material besser fundieren. Unter den insgesamt 56 Auswertungs­
reihen befinden sich 10 (18.,.) Abnahme-Muster, die die Flexibilitätsvorteils­
These bestätigen. 

Hieraus lassen sich einige Schlußfolgerungen für die zukünftige empirische Erfor· 
schung der Flexibilität von kleinen und mittleren Betrieben ableiten. Dabei zeichnen 
sich zwei forschungsstrategische Vorgehensweisen ab: 

I. Zum ersten sollte das Flexibilitätsmodell um zusätzliche Bestimmungsfaktoren der 
Flexibilität neben der Betriebsgröße (Anzahl der Beschäftigten) erweitert werden. 
Hierzu zählen andere Maßgrößen fUr die Betriebsgröße sowie betriebsgrößen- und 
branchenspezifische Besonderheiten (z. B. Struktur der Personalkosten, Kopp­
lungsgrad der Arbeitssysteme, Muster des Auftragsanfalls usw.)". 

2. Zum zweiten erscheint das Flexibilisierungskonzept differenzierungs bedürftig. 
Hier wäre zu prüfen, ob es sich bei der .Millelstands"-Flexibilität im Vergleich zur 
Arbeitszeitnexibilität um eine prinzipiell oder graduell andere Flexibilitäts.welt" 
handelt. 

Die Zukunft der betriebsgrößenspezifischen Flexibilitätsforschung kann nur in dif­
rerenzierteren Modellen liegen - sieht man einmal von der extremen, aber nicht gänz­
lich unberechtigten Konsequenz ab, die Flexibilitätsvorteils-These (vor dem Hinter­
grund von 22 ermittelten Zunahme· Mustern) schlichtweg .zugunsten" der Großbe­
triebe umzuformulieren . Trotz ihrer primär deskriptiven Zielsetzung enthält die vor­
liegende Untersuchung damit zumindest eine Warnung vor Pauschalurteilen.47 
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Evidence from five surveys on nexitime is use<! to study differences between small 
and big firms concerning overall nexibility. Neither incidence nor evaluation of va· 
rious species of nexitime confirm conjectures about advantages of small business 
in the nexible utilization of personnel capacities. Results emphasize the need for a 
sophisticated research methodology in the field of nexibility. 
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